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Den Menschen 
im Landkreis eine 
Perspektive geben

Aus einer Idee wurde eine 
Institution, die im Land-
kreis nicht mehr wegzu-
denken ist: die Staufen 

Arbeits- und Beschäftigungsför-
derung gGmbH (SAB). Garten-
bau, Hauswirtschaft, Gastrono-
mie, Fahrradwerkstatt, Landwirt-
schaft – die Vielfalt der Projekte, 
die in der gemeinnützigen Ge-
sellschaft organisiert sind, ist so 
unterschiedlich wie die Lebens-
läufe der Teilnehmer. Das Ziel 
der SAB-Arbeit: Langzeitarbeits-
lose auf dem Arbeitsmarkt wie-
der zu etablieren, Hilfestellung 
zu geben und zu beraten. Die SAB 
sieht sich dabei als Lobby für 
jene, die im Gegensatz zu ande-
ren Gesellschaftsgruppen fast 
keine Verbände haben, die ihre 

Interessen vertreten. Im Gegen-
teil: Die Menschen, die aus ver-
schiedenen Gründen auf dem Ar-
beitsmarkt Probleme haben, sei-
en sehr of mit Vorurteilen kon-
frontiert, berichtet Karin Woyta. 
Die Geschäftsführerin war die 
treibende Kraft bei der Gründung 
der SAB vor 25 Jahren und hat 
seitdem vieles angestoßen und 
umgesetzt. Und das ist nicht im-

mer einfach. „Die Finanzierung 
treibt uns seit jeher um, denn wir 
erwirtschaften keine Gewinne 
für Gesellschafter, sondern ste-
cken alles in die Projekte“, erklärt 
Karin Woyta. Und: „Es wird im-
mer mehr Bürokratie, um an fi-
nanzielle Mittel zu kommen“, be-
richtet sie. Der Aufwand dafür sei 
in den vergangenen 25 Jahren 
mehr geworden, statt weniger. 
Dennoch ist sie froh um jeden 
Cent, der so über Fördergelder in 
die Projekte fließt. „Das ist auch 
keine Einbahnstraße“, sagt Karin 
Woyta. Die Mittel, die von  EU, 
Bund, Ländern oder Kommunen 
eingesetzt werden, sind Investi-
tionen in die Zukunft. Denn: Wer 
auf dem Arbeitsmarkt unter-
kommt, der braucht im Idealfall 
keine Sozialleistungen mehr. Ein 
Beispiel: Kinderarmut. „Wir wol-
len keinen ,Hartz-4-Nachwuchs‘, 
wenn Kinder und Familien sich 
beispielsweise keine Bildung leis-
ten können“, berichtet Karin 
Woyta. Eine ganzheitliche Bera-
tung kann Familien und vor al-
lem Kindern und Jugendlichen 
einen Weg aufzeigen, wie der All-
tag funktionieren kann. Das sei 
eine Herzensangelegenheit. 

Die SAB will den Menschen 
eine Lebensperspektive aufzei-
gen, ihnen eine Chance geben – 
oder mehrere. Auch wenn die 
Vermittlungsquote zufriedenstel-
lend ist und es viele positive Bei-
spiele gibt: „Aktuell  gibt es in 
den Unternehmen insgesamt viel 
weniger Bedarf, das trifft unser 
Klientel natürlich als erstes“, be-
richtet Karin Woyta. Besonders 
bei Personen mit mehreren „Ver-
mittlungshemmnissen“ komme 

es durchaus vor, dass sie nach ei-
nem kurzen Probearbeiten wie-
der in eine Maßnahme zurück-
kommen und wieder von der SAB 
betreut werden.  Für das Gros der 
Menschen findet die SAB aber 
eine Lösung – auch weil viele Un-
terstützer und Firmen sehr ko-
operativ sind.  

Gründung mit 
unsicherer Zukunft
Gegründet wurde die SAB im 
Jahr 1996 – ursprünglich mit ei-
nem Gartenbaubereich, da Karin 
Woyta gelernte Gartenbauinge-

Jubiläum Vor 25 Jahren wurde die Staufen Arbeits- und Beschäftigungsförderung gGmbH 
gegründet. Karin Woyta und ihr Team wollen Menschen begleiten – und brauchen selbst 
immer wieder Unterstützung für ihre Arbeit. Von Constantin Fetzer

Jubiläumsfest 
am Sonntag,  
12. September
Veranstaltung Mit einem 
großen Fest will die SAB ihr Ju-
biläum feiern. Am 12. Septem-
ber geht es um 14 Uhr los mit  
Waldeckhofleckereien vom 
Grill, Kaffee und Kuchen, einer 
Ausstellung „25 Jahre SAB“,  
Infos zu den Projekten und 
Führungen auf dem Waldeck-
hof,  Streichelzoo und Kinder-
programm. Musikalische Be-
gleitung gibt‘s von der Spiel-
gemeinschaft der Musikverei-
ne Rechberghausen und 
Börtlingen. Der Eintritt ist frei, 
aktuelle Corona-Regeln sind 
zu beachten (3G).

Wir sind  
sehr dankbar 

für die große und 
vielfältige 
Unterstützung.
Karin Woyta
Geschäftsführerin der SAB

Aufgeben ist das Letzte, was 
man sich erlauben darf: 
SAB-Gründerin Karin Woyta im 
Stall auf dem Waldeckhof 
(unten). Das 70 Hektar große 
Gelände ist das Herz der SAB, 
die mittlerweile mehrere 
Standorte und Standbeine im 
Landkreis hat.

Foto: Martin Paule
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nieurin ist. Mit zwölf Teilneh-
mern ging es dann 1997 los. Und 
mit viel Mut und einer Vision, 
aber wenig Geld. „Fördermittel 
für Projekte sind immer zeitlich 
befristet“, erklärt Woyta, da 
wusste man anfangs nicht, wie 
weit das reicht. Planungssicher-
heit sieht anders aus, aber Karin 
Woyta hat immer wieder eine 
Möglichkeit gefunden – schlaflo-
se Nächte inklusive. 

Ein wichtiger Meilenstein war 
das Jahr 2000, als die SAB die 
Möglichkeit hatte, das 70 Hek- 
tar große Gelände des Waldeck-
hofs zu pachten. So waren neue 
Projekte möglich und die Initia-
tive hatte eine Heimat gefunden. 
Heute sind die Schafzucht und 

die Käserei, das Hofcafé und der 
Waldeckhof, der oft als Synonym 
für die SAB gilt, nicht mehr weg-
zudenken. 

Vorbild in der EU
Trotz aller Hürden ist die SAB 
gewachsen, auch weil es in Göp-
pingen einen großen Zusammen-
halt gab und den Willen, dieses 
einmalige Projekt zu verwirkli-
chen und zu fördern. Und es gilt 
längst als Vorbild: Immer wieder 
hat es Karin Woyta auch in Gre-
mien der EU in Brüssel vorge-
stellt, regelmäßig besuchen nam-
hafte Spitzenpolitiker den Wal-
deckhof im Göppinger Stadtbe-
zirk Jebenhausen, um sich aus 
erster Hand zu informieren.  

Karin Woytas Anliegen finden 
Gehör, auch wenn der engagier-
ten Geschäftsführerin vieles 
nicht schnell genug geht. „Wenn 
ich so viel Geld hätte wie Orden, 
Auszeichnungen und schöne 
Worte – dann hätten wir kein 
Problem“, sagt sie. Von der Poli-
tik würde sie sich in diesem Be-
reich durchaus mehr Unterstüt-
zung wünschen und sagt das 
auch immer wieder sehr deut-
lich. Dass es regelmäßig der So-
zialbereich ist, bei dem die öf-
fentliche Hand den Rotstift an-
setzt, ärgert sie. In den vergan-
genen 25 Jahren hat sie sich oft 
ärgern müssen. Geschafft hat sie 
es mit ihrem Team und mit Un-
terstützung aus der Region im-

mer wieder. Aus Überzeugung. 
Überhaupt sei vieles ohne das 
Engagement zahlreicher Partner 
und Unterstützer nicht möglich. 
So zum Beispiel der Freundes-
kreis, der ein wichtiges Netz-
werk ist. Aber auch Spenden von 
Privatleuten, von Firmen und 
auch die NWZ-Aktion „Gute Ta-
ten“ finanzieren die Arbeit der 
SAB immer wieder mit. „Wir 
sind sehr dankbar, dass die Ar-
beit so wertgeschätzt wird. Und 
wir wollen an dieser Stelle allen 
danken, die immer wieder an uns 
denken und uns so unterstüt-
zen“, sagt Karin Woyta. 

In den vergangenen 25 Jahren  
hat sich die SAB auf und um den 
Waldeckhof in Göppingen enorm 
entwickelt. Natürlich gab es auch 
Ideen, die schnell wieder ver-
worfen wurden oder nicht so ge-
fruchtet haben, wie man sich das 
vorgestellt hat. Aber das Positi-
ve überwiegt um ein Vielfaches 
– und wenn man Dinge nicht aus-
probiert, weiß man auch nicht, 
ob sie klappen. Bei aller Unge-
wissheit blickt Karin Woyta po-
sitiv in die Zukunft. Bei sich zu 
Hause hat sie eine Karte hängen, 
die sie motiviert: „Aufgeben ist 
das Letzte, was man sich erlau-
ben darf“ steht darauf. 
www.sab-gp.de

Jetzt spenden
Jeder kann die SAB  
unterstützen und spenden: IBAN  
DE60 6105 0000 0000 1364 62 
BIC GOP SDE 6GX XX 
Kreissparkasse Göppingen  
Verwendungszweck: Spende.

Das Team der SAB
begleitet Projekte in unter-
schiedlichen Bereichen.
Foto: Daniela Strohmaier

Die SAB wird gefördert und finanziert mit Mitteln von:
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Der Gartenbau ist der 
Grundstein, auf dem 
sich die SAB vor 25 Jah-
ren gegründet hat. Ge-

meinsam mit zwölf Männern 
startete Karin Woyta, selbst ge-
lernte Gartenbauingenieurin, ihr 

erstes Projekt, die Pflege des heu-
tigen Stauferparks. Die Arbeit 
war anstrengend: Bäume  muss-
ten gefällt, verwilderte Häuser 
freigeschnitten, Wege freige-
räumt werden. Nach und nach 
sprachen sich das Projekt und die 

gute Arbeit, die von den Teilneh-
mern geleistet wurde, herum. Im-
mer mehr Aufträge kamen hin-
zu, die  immer öfter auch kleine 
Aufgaben umfassten. „Heute 
überwiegen diese kleinen Tätig-
keiten sogar und wir besorgen 
eher die Grünpflege, mähen Ra-
sen oder übernehmen die Kehr-
woche“, berichtet Karin Woyta. 
Das habe aber auch ganz prakti-
sche Gründe. Tatsächlich sei der 
Gartenbau der Bereich, der am 
deutlichsten zeigt, wie sich der 
Kreis der Menschen verändert 
hat, die zur SAB kommen. Weil 
die  Arbeitslosenquote im Land-
kreis relativ gering ist, werden 
vom Jobcenter fast nur Men-
schen mit großen Vermittlungs-
hemmnissen wie einer körperli-
chen oder psychischen Beein-
trächtigung oder Sprachproble-
men geschickt. Sie halten die 
körperlich schwere Tätigkeit auf 
einer Baustelle, auf der acht 

Stunden gearbeitet werden muss, 
oft nicht durch. „Aus diesem 
Grund haben wir uns auf leich-
tere Arbeiten, die sich auch stun-

denweise erledigen lassen, ver-
legt“, führt Karin Woyta aus.

 „Den klassischen Garten- und 
Landschaftsbau mit Neu- oder 
Umgestaltung bieten wir nur 
noch in geringem Maße an, zum 
Beispiel zu Qualifizierungszwe-
cken.“ Zu den Kunden der SAB 
zählen sowohl Kommunen und 

Gartenbau war nur der Anfang 
Projekt Die SAB hat sich immer weiterentwickelt. Während früher im Gartenbau ganze 
Anlagen umgestaltet wurden, sind heute Grünpflege, aber auch Entrümpelungen gefragt. 
Die Tierhaltung gehört auch zum Alltag. Von Daniela Strohmaier

Die Lämmer ziehen auf die 
Weide: Die Schafzucht auf dem 
Waldeckhof ist Teil der Projekte.

 Fotos: SAB

Es geht darum, 
Menschen zu 

beschäftigen, 
nicht Arbeiten zu 
automatisieren.
Karin Woyta
Geschäftsführerin der SAB

Die Gestaltung von Gärten 
waren 1996 die ersten Projekte 

der SAB.



Christina Fedrserl

Mensch im Mittelpunkt,
grandiose Arbeit,

macht weiter so, SAB!

Herzlichen Glückwunsch 
zum 25-jährigen Jubiläum!
Jasmin und Manuel Moretti

www.moretti.world

Wir gratulieren!
Der Hersteller Ihrer BIOLAND-Wurstwaren 

Aichele-Bestellung@gmx.de · www.Metzgerei-Max-Aichele.de
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Privatleute als auch Wohnungs-
baugesellschaften. Für letztere 
werden  auch viele Entrümpe-
lungen durchgeführt, zum Bei-
spiel bei Wohnungsauflösungen 
oder bei Nachlässen. „Für sol-
che Aufträge sind wir immer 
sehr dankbar“, sagt Karin Woy-
ta, „da sie sich auch im Winter 
oder bei schlechtem Wetter aus-
führen lassen, wenn die Garten-
arbeit ruht und  man nicht drau-
ßen arbeiten kann.“ 

Agrigent – 
das Landwirtschaftsprojekt
Ein Projekt, bei dem keine 
Rücksicht auf das Wetter ge-
nommen werden kann, betrifft 
den Waldeckhof selbst. Schließ-
lich muss das 70  Hektar große 
Grundstück auch bewirtschaf-
tet und gepflegt werden. Verant-
wortlich für das Projekt sind 
Christoph Winterling und Bar-
bara Oertli. „Das Grundstück 
besteht hauptsächlich aus 
Grünfläche und Ackerland“, er-
zählt Christoph Winterling, „es 
gibt aber auch eine Holunder-
anlage und eine kleine Obst-
plantage.“ 

Vieles wie das Abernten der 
Felder und Bäume wird auf dem 
Waldeckhof von Hand gemacht. 
„Zum einen fehlt es oft an Gel-
dern  für die entsprechenden 
Geräte, weil es dafür keine 
Fördergelder gibt. Alle Maschi-
nen und Geräte können nur 
über Spendengelder oder Eige-
nerlöse angeschafft werden. 
Zum anderen können viele un-
serer Beschäftigten große Ma-
schinen auch nicht bedienen“, 
erklärt Karin Woyta, Geschäfts-
führerin der SAB. „Außerdem 
geht es ja darum, Menschen zu 
beschäftigen und nicht zu auto-
matisieren.“ Die Beschäftigten 
gehen also leichteren Tätigkei-
ten nach, dazu zählen der An-
bau von Gemüse wie Rüben und 
Kartoffeln, die Aussaat und Ern-
te von Futtermitteln und vieles 
mehr, das bei einem Landwirt-
schaftsbetrieb anfällt.

Tierhaltung auf dem 
Waldeckhof
Auch die Tiere, die auf dem 
Waldeckhof leben, müssen ver-
sorgt werden. Und das sind 
nicht wenige: 100 Mutterschafe 
und deren Lämmer, Schweine, 
Gänse, Esel und Kaninchen – sie 
alle müssen jeden Tag gefüttert 
und gepflegt werden. „Als Ar-
che-Betrieb halten wir Tiere, 
die auf der Roten Liste stehen, 
also vom Aussterben bedroht 
sind“, erklärt Barbara Oertli, 

„darunter das Wollschwein 
oder das Limburger Rind, die äl-
teste Rinderrasse Württem-
bergs.“  

Für die Langzeitarbeitslosen 
ist die Arbeit mit den Tieren oft 
reizvoller als eine andere Tätig-
keit. „Unsere Beschäftigten blü-
hen beim Umgang mit den Tie-
ren richtig auf“, weiß Karin 
Woyta, „die Tiere scheinen ih-
nen mehr Selbstvertrauen zu 
geben und diese Entwicklung zu 
beobachten, ist einfach großar-
tig.“ 

Artgerechte Haltung und 
möglichst Nose-to-Tail
Die Tiere werden auf dem Wal-
deckhof unter anderem für die 
Naturschutzpflege eingesetzt, 
sie produzieren aber auch 
Milch, Fleisch und Wolle. Karin 
Woyta führt aus: „Wir haben 
großen Respekt vor den Tieren. 
Deswegen halten wir sie mög-
lichst artgerecht und  legen gro-
ßen Wert darauf, alles vom Tier 
zu verwerten. So produzieren 
wir nicht nur Fleisch- und 
Wurstwaren, sondern auch Brü-
he aus den Knochen. Die Wolle 
der Schafe ist leider zu rau zum 
Verspinnen, aber wir machen 
daraus Schafpellets-Dünger. 
Aus der Milch entsteht nicht  
nur unser preisgekrönter Käse, 
sondern auch pflegende Seife.“ 
Die Produkte werden im Hofla-
den verkauft, seit Neuestem gibt 
es auch einen Verkaufsautoma-
ten auf dem Waldeckhof.

Bio – nur nicht zertifiziert, 
aber in höchster Qualität
Bis vor einiger Zeit war der 
Waldeckhof noch Bioland-zer-
tifiziert. „Wir sind zwar noch 
Fördermitglied bei Bioland, las-
sen uns selbst aber nicht mehr 
zertifizieren, weil Prüfungen 
und die Verwaltung technisch 
zu aufwendig geworden sind. 
Zudem sparen wir uns durch 
den Austritt Prüfungsgebühren 
im fünfstelligen Bereich. Das 
Geld können wir anders besser 
einsetzen“, sagt Karin Woyta.

Auf dem Waldeckhof be-
kommt man einen Einblick in 
artgerechte Tierhaltung und es 
wird gleichzeitig deutlich ge-
macht, wie soziale Integration 
benachteiligter Menschen ge-
lingen kann. Die SAB bietet vie-
len Menschen eine Chance und 
bekommt dafür auch viel zu-
rück. „Es wird gerne hier gear-
beitet, ganz besonders mit den 
Tieren. Unsere Beschäftigten 
sind wissbegierig und meist mit 
viel Engagement dabei.“

BÜRO- UND GEWERBEFLÄCHEN   
IN GÖPPINGEN 

INFO UND KONTAKT
     07161 6502554
aschick@goeppingen.de

IHR PARTNER FÜR



Preisgekrönte 
Käse-
Spezialitäten
Auszeichnungen gibt es re-
gelmäßig für die verschiede-
nen Käsesorten aus Schafs-
milch, die auf dem Waldeckhof 
hergestellt werden. 2019 wur-
de der Waldeckhof  für seinen 
„Schwäbischen Voralbkäse na-
tur“ sogar mit der Goldenen 
Käseharfe des Verbands für 
handwerkliche Milchverarbei-
tung im ökologischen Landbau 
e. V.  geadelt – dem ‚Oscar‘ un-
ter den deutschen Käseprei-
sen.

ei
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Weinbuch - Ihr erfahrener
Meisterbetrieb rund um‘s 
Thema Bad und Heizung.

Zum Jubiläum alles 
Gute und wir freuen 
uns auf eine weitere 
gute Zusammenarbeit.

Poststraße 33/1
73033 Göppingen
Telefon (0 71 61) 7 33 60  
www.zendel-bad.de

Herzlichen 
   Glückwunsch
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Feinste Spezialitäten 
vom Waldeckhof

Um die Produkte, die auf 
dem Waldeckhof er-
zeugt werden, verkau-
fen zu können, wurde 

schon bald nach der Pachtüber-
nahme des Hofs durch Karin 
Woyta und die Staufen Arbeits- 
und Beschäftigungsagentur ein 
Hofladen eingerichtet. Die Ge-
schäftsführerin erinnert sich: 
„Beim Inventar hat uns der Kom-
munalverband für Jugend und 
Soziales unterstützt und auch die 
Spenden der NWZ-Gute-Ta-
ten-Aktion haben uns bei der 
Ausstattung weitergeholfen. Mit 
der Zeit ist aus dem Zimmer mit 
einer kleinen Käsetheke und we-
nig Auswahl ein richtiger Hofla-
den mit facettenreichem Sorti-
ment entstanden.“ Heute finden 
Kunden ein breit gefächertes An-
gebot an hochwertigen Bio-Le-
bensmitteln aus artgerechter 
Tierhaltung. Viele Produkte wer-
den selber angebaut und herge-
stellt. Bei manchen wird auf re-
gionale Partner zurückgegriffen. 
So wird beispielsweise der Ap-
felsaft bei Familie Stolz in Bad 
Boll hergestellt, das Gemüse 
kommt vom Biolandgemüsebau 
Bidlingmaier aus Lerchenberg, 
bei den Fleisch- und Wurstwaren 
unterstützen die Metzgereien 

Rössle aus Lerchenberg, Aiche-
le aus Bad Boll und andere. 

Echter Genuss im Hofcafé
2005 wurde das Hofcafé eröffnet, 
das aus der Idee heraus entstand, 
die eigenen Produkte aus dem 
Hofladen zu veredeln und zu ver-
markten. Im Innenbereich, wo 
insgesamt 30 Plätze zur Verfü-
gung stehen und auf der traum-
haften Terrasse, wo weitere 50 
Plätze zu finden sind, lassen sich 
die selbst hergestellten Speisen 

wunderbar genießen. „Von 
Dienstag bis Sonntag sorgen un-
sere Beschäftigten für das leibli-
che Wohl unserer Gäste“, sagt 
Karin Woyta, „ob Frühstück, Mit-
tagessen oder Nachmittagskaf-
fee. Wir backen und kochen täg-

lich frisch und so viele Produk-
te wie möglich stammen von un-
serem Hof. Besonders beliebt ist 
zum Beispiel unser Kuchen aus 
Schafsfrischkäse oder unser 
selbst gemachtes Schafsmilch- 
eis.“ Immer wieder werden neue 
Rezepte und Angebote entwi-
ckelt, die teils nur dank großzü-
giger Spenden umgesetzt werden 
können. Karin Woyta erklärt: 
„Relativ neu bieten wir zum Bei-
spiel selbst gemachte Pasta an. 
Das können wir nur, weil wir 
über die NWZ-Gute-Taten-Akti-
on eine Nudelmaschine und ei-
nen Trockenschrank erhalten ha-
ben. Von der Spardabank haben 
wir einen Schockfroster bekom-
men, durch den sich uns noch 
mehr Möglichkeiten bieten.“

Wer einen Blick hinter die Ku-
lissen werfen möchte, kann sei-
nen Besuch im Hofcafé auch mit 
einer zuvor vereinbarten Hoffüh-
rung kombinieren. „Bedingt 
durch die Pandemie durfte das 
Hofcafé lange nicht öffnen. Die 
Zeit wurde genutzt, um neue Ide-
en auszuarbeiten und verschie-
dene haltbare Produkte wie Si-
rup und Chutneys herzustellen. 
Jetzt freuen sich unsere Beschäf-
tigten umso mehr, dass es wie-
der Leben auf dem Hof gibt und 

Regionale Produkte Hofcafé und Hofladen, Suppentöpfle und Regiolädle sind die 
Anlaufstellen für alle, die die auf und mit dem Waldeckhof erzeugten Produkte in Bio-
Qualität erstehen und genießen wollen. Von Daniela Strohmaier 

Aus unserer 
Käsetheke  

ist ein eigener 
Hofladen 
entstanden.
Karin Woyta
Geschäftsführerin der SAB



gratuliert dieser segensreichen Einrichtung die viele Menschen 
an die Hand nimmt, damit sie anschließend wieder selbst 
Fuß fassen können.  Wir alle können dankbar sein, dass die 
SAB das für uns tut. Jede Unterstützung ist im Waldeckhof 
gut angelegt. Der Staat kürzt, deshalb sollten wir helfen !!! 

  

Wir gratulieren
zum 25. Firmenjubiläum, bedanken uns für die 

gute Zusammenarbeit und freuen uns auf die 

nächsten 25 Jahre.

Wohnbau GmbH Göppingen

Das Kommunale Wohnungsunternehmen

GENUSS & GASTRONOMIE 9

dass sie zeigen können, was sie 
hier alles leisten.“

Die Beschäftigen auf dem Wal-
deckhof sind meist Langzeitar-
beitslose oder Menschen mit kör-
perlichen oder psychischen Ein-
schränkungen. „Der frühere Pro-
jekttitel war eigentlich ,Grüne 
Integration Waldeckhof‘“, erklärt 
Karin Woyta. Dabei wollte sie mit 
dem Projekt zeigen, was Men-
schen mit besonderen Schick-
salsschlägen oder Behinderun-
gen alles leisten können und da-
mit offen auf die Gesellschaft zu-
gehen. „Für mich ist der 
Waldeckhof ein Lernort mit Men-
schen und ein Begegnungsort 
miteinander“, sagt sie. 

Suppentöpfle und Regiolädle
Möchte man frische Produkte 
vom Waldeckhof genießen, muss 
man aber nicht unbedingt nach 

Jebenhausen fahren. Direkt in 
Göppingen in zentraler Lage fin-
den Kunden das Suppentöpfle. 
Hier werden täglich frisch zube-
reitete, schmackhafte Suppen, 
Eintöpfe, Snacks und Salate ser-
viert – auch zum Mitnehmen. 
„Eine Besonderheit ist unsere 
Suppe to go“, sagt Projektleiterin 
Gabi Uebele. „Die Suppe gibt es 
dann in einem Weckglas und mit 
einer praktischen selbst gemach-
ten Stofftasche.“

Bereits 2007 gegründet, ist das 
Suppentöpfle heute ein fester Be-
standteil der Gastronomie in 
Göppingen. Nicht selten gehen 
pro Tag über 150 Mahlzeiten über 
die Ladentheke. Neben dem Ta-
gesgeschäft werden auch Cate-
rings für bis zu 200 Personen an-
geboten. Gekocht und serviert 
wird im Suppentöpfle von den 
Beschäftigten. „Das Suppentöpf-

le ist Qualifizierungsort für Gas-
tronomie und Hauswirtschaft“, 
erklärt Gabi Uebele. „Dem Im-
biss angeschlossen ist das Re-
giolädle, wo Produkte vom Wal-
deckhof verkauft werden, darun-
ter der preisgekrönte Schafskäse 
oder Brühen und Soßen, die wir 
in der Produktionsküche im 
Waldheim herstellen.“ 

Die Produktionsküche im 
Waldheim im Ober-
holz wird tageweise 
von der SAB gemie-
tet, um die Speisen 
für das Hofcafé und 
das Suppentöpfle 
vorzubereiten und 
Produkte für den 
Verkauf zu kochen. 

„Hier verarbeiten wir auch das 
Fleisch unserer Tiere, machen 
Griebenschmalz und kochen 
Brühe und Saucen aus den Kno-
chen. So viel wie möglich vom 
Tier soll verwertet werden. Die 
Frauen nutzen die Produktions-
küche sehr gern, weil sie hier 
richtig professionell  arbeiten 
können.“ Das Ergebnis: Genuss 
pur.

Ob im Hofladen und im Café auf dem Waldeckhof (links und Mitte) oder im „Suppentöpfle“ in der Göppinger Innenstadt – die SAB ist 
Genuss pur. Viele der Produkte stammen aus eigener Produktion.� Fotos: Daniela Strohmaier

Immer wieder werden 
die Spezialitäten der 
SAB ausgezeichnet.
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Für eine bessere Zukunft: 
Sozialdienst und Beratung

Menschen, die in einem 
der Projekte auf dem 
Waldeckhof arbeiten, 
haben oft viele Hür-

den im Leben zu bewältigen, die 
über die bloße Arbeitssuche weit 
hinausgehen. „Viele haben zum 
Beispiel mit Existenzängsten zu 
kämpfen oder gesundheitliche 
Probleme, die gelöst werden 
müssen.  Meistens sind sie nicht 
in der Lage, sich selbst zu helfen. 

Dann benötigen sie eine ganz-
heitliche Betreuung und unse-
rem Beratungsprogramm kommt 
deswegen eine besondere Bedeu-
tung zu“, ist Judith Gräwe, die 
den Sozialdienst der SAB seit Fe-
bruar dieses Jahres leitet, über-
zeugt. Sie und ihre Kolleginnen 
sind wichtige Ansprechpartner-
innen für die Menschen, die ih-
nen vom Jobcenter vermittelt 
werden. „Im Gespräch klären 
wir, wo die Probleme genau lie-
gen. Dafür ist eine vertrauensvol-
le Beziehung sehr wichtig, damit 
sich die Menschen öffnen – 
schließlich sprechen die wenigs-
ten gerne darüber, was sie belas-
tet. Sobald wir wissen, wo die 
Schwierigkeiten genau liegen, 
können wir aktiv werden und 
zum Beispiel mit Behörden, Ver-
sicherungen oder Vermietern in 
Kontakt treten.“ 

„Diese sozialpädagogische Be-
gleitung ist uns sehr wichtig“, sagt 
auch SAB-Geschäftsführerin Ka-

rin Woyta. Denn es gehe nicht da-
rum, Leute auf dem Waldeckhof 
einfach zu beschäftigen, sondern 
man wolle eine Perspektive bie-
ten und aufzeigen. 

AITA 2020
Vor allem alleinerziehende Müt-
ter und Väter stehen oft vor der 
Herausforderung, eine Arbeit zu 
finden, die sie mit der Kinderbe-
treuung vereinbaren können. 
Noch schwieriger ist es, wenn sie 
nicht mehr in den Berufen tätig  
sein können, in denen sie ausge-
bildet wurden – zum Beispiel, 
weil sie aufgrund der Kinderer-
ziehung nicht mehr flexibel ge-
nug sind – oder wenn sie erst gar 
keine Ausbildung haben. Hier 
hilft das freiwillige Programm 
AITA 2020 der SAB weiter, ein 

Programm, das Alleinerziehen-
de dabei unterstützt, eine Teil-
zeitausbildung zu absolvieren.  

„Die Teilzeitausbildung ist ein  
hervorragendes Instrument, um 
den Menschen eine Perspektive 
zu geben und ihnen zu helfen, 
sich eine Zukunft auf eigenen Fü-
ßen aufzubauen. Gleichzeitig er-
möglicht sie es, aus einer stillen 
Ressource wertvolle Fachkräfte 
für den Arbeitsmarkt zu gewin-
nen“, sagt Andrea Edelmaier, die 
für das Projekt verantwortlich 
zeichnet. „Es ist also eine 
Win-win-Situiation – für die Teil-
nehmer und auch für Arbeits-
markt und Gesellschaft.“ 

Neben Beratungen und Einzel-
coachings, in denen berufliche 
Ziele erarbeitet werden, bietet 
Andrea Edelmaier auch Vorberei-

tungsseminare für berufliche Ori-
entierung und Bewerbungstrai-
ning sowie Vorbereitung auf Vor-
stellungsgespräche und Hilfestel-
lungen nach dem 
Ausbildungsstart an. 

Das Programm erfreut sich 
großer Nachfrage, derzeit gibt es 
23 Teilnehmerinnen. „Damit sind 
wir schon gut ausgelastet, auch 
wenn der ein oder andere Platz 
noch frei ist.“ Trotzdem ist es 
Andrea Edelmaier wichtig, das 
Programm noch bekannter zu 
machen. „Zu viele Frauen mit 
minderjährigen Kindern haben 
keine Berufsausbildung und das 
muss unbedingt geändert wer-
den.“ Damit dies gelingen kann, 
seien auch die Betriebe gefragt 
und flexiblere Angebote für die 
Kinderbetreuung. Andrea Edel-

Alltag Auch wenn die Beschäftigung nach wie vor im Zentrum der SAB steht, gewinnen 
ganzheitliche Betreuung und Beratungsprogramme zunehmend an Bedeutung, um 
Möglichkeiten und Lösungen zu zeigen. Von Daniela Strohmaier

Viele haben 
mit Existenz-

ängsten zu 
kämpfen und 
brauchen Hilfe.
Karin Woyta
Geschäftsführerin der SAB

Menschen im Alltag beraten – in den unterschiedlichsten Lebenssituationen. Für die unterschiedli-
chen Gruppen gibt es das jeweils passende Angebot.  	�  Foto: Daniela Strohmaier
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Wir gratulieren  
zum 25-jährigen 

Jubiläum!
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Ferienwohnung - Catering

Familie Mayer | 0 71 61 / 2 67 61

#followus #erlebedeingöppingen
erlebe_dein_goeppingen
erlebe-dein-göppingen

www.erlebe-dein-goeppingen.de

Erlebe dein Göppingen

maier betont: „Flexibilität darf 
nicht nur von den Müttern und 
Vätern eingefordert werden.“ 

Querschnittsthema Kinderarmut
Aus einer Kindheit in Armut 
kann eine lebenslange Benach-
teiligung entstehen, sowohl in 
materieller Hinsicht als auch mit 
Blick auf gesellschaftliche Teil-
habe, Bildungs- und Berufschan-
cen. Umso wichtiger ist es, Kin-
dern so früh wie möglich Wege 
aus dem Transferleistungsbezug 
zu ebnen. Die Unterstützung der 
Eltern bei der beruflichen und 
sozialen Integration macht hier 
nur den Anfang. „Langzeitar-
beitslosigkeit, teilweise über Ge-
nerationen hinweg, ist oft ein 
Teufelskreis“, sagt Karin Woyta,  
„denn wenn Eltern die Kraft und 
die Möglichkeiten fehlen, ihre 
Kinder dabei zu unterstützen, 
eine bessere Zukunft zu haben, 
landen diese am Ende oft selbst 
im Bezug.  Um diesen Teufels-
kreis zu durchbrechen, bieten 
wir verschiedene Projekte an, die 
Familien und letztendlich den 
Kindern helfen sollen,  der Ar-
mutsfalle zu entkommen.“

Tandem II
Tandem II ist seit 2018 ein Vor-
zeigeprojekt des Wirtschaftsmi-
nisteriums und Modellprojekt 
zur nachhaltigen Verbesserung 

der Lebenssituation von Bedarfs-
gemeinschaften. Durch die Ver-
knüpfung von Beschäftigungs-
förderung und Jugendhilfe sollen 
Familien im Hilfsbezug einen 
besseren Zugang zum Erwerbs-
leben erhalten. Die Unterstüt-
zungsleistung der SAB besteht in 

einer umfassenden Beratung von 
Familien, die zeitlebens ohne Ar-
beit sind. Durch berufliche Qua-
lifizierung sowie Stabilisierung 
der Familien, beispielsweise 
durch Betreuungsplätze oder 
Sprachkurse, soll ihnen die Mög-
lichkeit gegeben werden, der 
Langzeitarbeitslosigkeit zu ent-
kommen. 

SILKY – Beratung für Kinder aus 
prekären Verhältnissen
Kindern eine direkte Anlaufstel-
le und Hilfe bieten, wenn in der 
Schule und in der Familie nicht 

mehr alles ganz „rund“ läuft, ist 
eines der Ziele des Projekts So-
cial Inclusion Labs für Kids und 
Youngsters – kurz SILKY. Die Be-
rater der SAB hören den betrof-
fenen Kindern zu und entwi-
ckeln gemeinsam mit ihnen Mög-
lichkeiten für Hilfestellungen. 
„Bei Schwierigkeiten mit Schule 
oder Ausbildung und den Eltern 
treten wir als Vermittler auf und 
versuchen gemeinsam, Lösungen 
zu finden und umzusetzen“, er-
klärt Karin Woyta. „Aber auch 
bei der sozialen Integration wol-
len wir unterstützen, zum Bei-
spiel durch Beratung und Beglei-
tung zu Freizeitaktivitäten und 
Vereinsmitgliedschaften sowie 
zu deren Finanzierung.“ Dadurch 
sollen die Kinder und Jugendli-
chen gestärkt werden, damit sie 
die Chancen bekommen, ihre Zu-
kunft selbst in die Hand zu neh-
men.

KiZ Plus
Das Programm KiZ Plus richtet 
sich an Familien, die nicht oder 
nicht mehr im Bezug sind, aber 
trotz Erwerbstätigkeit von Ar-
mut bedroht sind. Die Ansprech-
partner der SAB  beraten die Fa-
milien nicht nur dazu, welche 
Unterstützungsleistungen wie 
Kinderzuschläge oder Wohngeld 
ihnen zustehen, sondern auch 
wie sie Zugang zu diesen erhal-

ten. Darüber hinaus unterstützt 
die SAB in diesem Projekt die Fa-
milien auch darin, ihre berufli-
chen Perspektiven zu entwi-
ckeln. „Wir helfen ihnen  zum 
Beispiel bei der Ausweitung ih-
rer Arbeitszeiten, wenn sie auf-
grund der Kinderbetreuung nur 
in Teilzeit arbeiten können“, 
führt Karin Woyta aus. Ziel ist 
es, die Lebenssituation von El-
tern und Kindern, die von Aus-
grenzung und Armut bedroht 
sind, nachhaltig zu verbessern.

Arbeits- 
losigkeit über 

Generationen 
hinweg ist ein 
Teufelskreis.
Karin Woyta
Geschäftsführerin der SAB

Jetzt Spenden
Jeder kann die SAB  
unterstützen und spenden: IBAN  
DE60 6105 0000 0000 1364 62 
BIC GOP SDE 6GX XX 
Kreissparkasse Göppingen  
Verwendungszweck: Spende.
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Hier entsteht das

Mehr Service. 
Mehr Nähe.
Mehr vor Ort.

Die Kreishandwerkerschaft 
und die Innungen gratulieren 
zum Jubiläum.

Alles 

Gute!

1996
Gründung 
der SAB

1997
Start Projekt 
„Gartenbau“ mit 
zwölf Sozialhilfe-
empfängern

1998
Gründung der 
Staufen Agentur zur 
Arbeitsvermittlung

1999
Arbeitsplätze für 
Frauen (u.a. 
Hauswirtschaft)

2000
Pacht des 
Waldeckhofs
Projekt „Grüne 
Integration“ auf 
dem Waldeckhof

2001
Eröffnung des 
Hofladens
Erste Ausbildung 
benachteiligter 
Jugendlicher

2002
Einweihung der 
Molkerei 
Eröffnung der 
Fahrrad-Werkstatt
Projekt Kind Job & Co. 
(Beratung)

Meilensteine in 25 Jahren SAB
Rückblick 1996 war die Gründung der Staufen Arbeits- und 
Beschäftigungsförderung gGmbH. Seitdem sind viele Projekte an den Start 
gegangen. Einige Meilensteine sind echte Leuchttürme geworden  – und nicht alle 
Projekte, die von der SAB initiiiert wurden, konnten hier dargestellt werden. 

NWZ vom 25.06.1997
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Alles Gute.
Wir gratulieren der Staufen 
Arbeits- und Beschäftigungs-
förderung gGmbH zum  
Jubiläum und wünschen  
weiterhin viel Erfolg. 

Kreissparkasse
Göppingen

   

Die Christophsbad Klinikgruppe 
gratuliert zum 25-jährigen Jubiläum.

2005
Eröffnung des 
Hofcafés
Waldeckhof wird 
ESF-Projekt 
(„Agrigent“)

2008
Eröffnung 
Suppentöpfle
Zertifizierung als 
Archehof

2012
Beginn Projekt 
„AiTa (Alleinerzie-
hende in Teil-
zeitausbildung)

2014
Gemeinnützige 
Arbeit mit 
Geflüchteten

2017
Das Projekt 
Tandem wird als 
Tandem-BeJuGa 
Modellprojekt 
des Wirtschafts-
ministeriums.

2016
Misav – Projekt zur  
integration von 
Flüchtlingen

2020
Start Projekt Silky – Armuts-
bekämpfug und Unterstüt-
zungsleistungen für Kinder 
und Jugendliche

Start Projekt KiZ+ (Kinder im 
Zentrum), Unterstützung für 
Familien mit kleinem 
Einkommen, die nicht im 
SGBII sind

Start Projekt Casa Nova –
Hauswirtschaft als Chance

2021
Projekt #einfon – Digitale 
Kompetenzentwicklung in 
der sozialen Arbeit

Start Projekt Stairway –
Stufen zurück ins System 
für besonders von der 
Pandemie betroffene 
Langzeitarbeitslose
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Kreis Göppingen. „Kinderarmut ist 
untrennbar mit Arbeitslosigkeit 
verbunden“, sagt Karin Woyta. 
Als Geschäftsführerin der Stau-
fen Arbeits- und Beschäftigungs-
förderung (SAB) auf dem Wal-
deckhof in Göppingen-Jebenhau-
sen konzentriert sie sich vor al-
lem darauf, Langzeitarbeitslosen 
wieder eine Stelle zu vermitteln. 
„Aber man muss sich um die gan-
ze Familie kümmern, um zu ver-
hindern, dass Kinder im System 
nachwachsen.“

Aus diesem Grund hat die SAB 
mehrere Projekte gegen Kinder-
armut gestartet. Eines davon mit 
dem passenden Namen „Tandem“ 
verknüpft Beschäftigungsförde-
rung und Jugendhilfe. Die Orga-
nisation von Kindertagesbetreu-
ung oder Nachhilfeunterricht, der 
Besuch von Sprachkursen und an-
deren Qualifizierungen, Hilfe bei 
der Gesundheitsförderung und 
die Stärkung elterlicher Erzie-
hungs- und Alltagskompetenzen 
soll die Lebenssituation aller Fa-
milienmitglieder verbessern.

Hilfe bei Freizeitgestaltung
„Man kann die Erwerbslosen 
nicht isoliert betrachten“, betont 
Woyta. Vor allem in Baden-Würt-
temberg habe die Situation der El-
tern großen Einfluss darauf, ob 
auch die Kinder später einem ge-
regelten Beruf nachgehen oder 
nicht. „Tandem“ gelte mittlerwei-
le als Vorzeigeprojekt im Wirt-
schaftsministerium, so die 
SAB-Geschäftsführerin. Sie ist 
auch Vorstandsvorsitzende der 
Phoenix eG, einem Zusammen-
schluss von Bildungs- und Be-
schäftigungsträgern im Land, der 
das Modellprojekt in Göppingen 
und fünf weiteren Standorten um-
setzt. Gefördert wird es vom Mi-
nisterium für Wirtschaft, Arbeit 
und Wohnungsbau Baden-Würt-
temberg.

„Tandem“ ist Teil des Bau-
steins „Beschäftigungsförderung 
und Jugendhilfe gemeinsam anpa-
cken“ (BeJuga) im Landespro-
gramm „Neue Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt“ 2020. „Silky“ (eine 
Abkürzung von „Social Inclusion 
Labs für Kids und Youngsters“) 
richtet sich an benachteiligte 
Schüler von der fünften Klasse bis 
zum Erwachsenenalter.

Ziele sind unter anderem die 
gezielte Beratung bei Problemen 
und bei der Freizeitgestaltung. 
Vor allem Alleinerziehende wüss-
ten nicht, dass man auch mit we-
nig Geld viel unternehmen kön-
ne, so Woyta. „KiZ+“ soll die fi-
nanzielle Lage von Familien ver-
bessern, die einen 
Kindergeldzuschlag beziehen 
oder darauf Anspruch haben und 
es nicht wissen. Hier bietet die 
SAP ein „Coaching“, erklärt Woy-
ta – auch mit Fragen wie: Kann 
ein Elternteil seine Arbeitszeit 
aufstocken oder eine höher be-
zahlte Stelle finden? Kann der 

Sohn, der immerhin schon 17 Jah-
re alt ist, dafür auch mal einen 
Nachmittag allein zu Hause blei-
ben?

„KiZ“ steht für „Kinder im Zen-
trum“ und wird vom Bundesmi-
nisterium für Arbeit und Soziales 
mit rund 2,2 Millionen Euro ge-
fördert. Außer in Göppingen soll 
es noch in vier weiteren ba-
den-württembergischen Stadt- 
und Landkreisen bis Ende De-
zember 2022 laufen. Viele Ange-
hörige der Zielgruppe arbeiten 
schon bei der SAB, so die Ge-

schäftsführerin: „Das ergänzt sich 
prima.“ Sie nennt als Beispiel eine 
Alleinerziehende mit Kindern, 
die über ein weiteres Projekt mit 
dem Namen „AITA“ eine Ausbil-
dung in Teilzeit absolvieren konn-
te: „So ergibt das für uns einen 
Sinn.“

Das Wirtschaftsministerium 
unterstützt außerdem bis Ende 
2021 das Projekt „CasaNova“, dass 
besonders benachteiligte Frauen 
an haushaltsnahe Dienstleistun-
gen heranführen soll. Viele scheu-
en sich Woyta zufolge vor einer 
hauswirtschaftlichen Ausbildung, 
weil sie dann drei Jahre kein Geld 
verdienen, sind dann aber auch 
schlecht zu vermitteln. Bei „Ca-
saNova“ ist die Ausbildung in ein-
zelne Module unterteilt, die ein-
zeln oder auch zusammen absol-
viert werden können.

 Simon Scherrenbacher

Projekte gegen 
Kinderarmut
Zukunft Die SAB will mit neuen Ideen auch 
Langzeitarbeitslosigkeit bekämpfen. Hilfe 
kommt von Bundes- und Landesministerien.

Auf dem Waldeckhof erhalten 
viele Menschen eine Beschäfti-
gung, die auf dem freien Arbeits-
markt nicht unterkommen. Sie 
arbeiten beispielsweise in der 
Käserei.  Foto: Giacinto Carlucci

Jedes fünfte  
Kind ist arm
Einordnung Baden-Württemberg 
schneidet laut Sozialministerium im 
Vergleich zu anderen Bundesländern 
in Bezug auf die Armutsgefährdung 
sehr gut ab.

Statistik Die Armutsgefährdungs-
quote von Alleinerziehenden und de-
ren Kindern liegt im Land aktuell bei 
43,1 Prozent. Jedes fünfte Kind in Ba-
den-Württemberg ist arm.

CORONA-PANDEMIE EIN VORZEIGEPROJEKT KÄMPFT FÜR MENSCHEN, DIE DURCHS RASTER FALLEN

K arin Woyta, Geschäfts-
führerin der Staufen Ar-
beits- und Beschäfti-
gungsförderung (SAB) 

auf dem Waldeckhof in Göppin-
gen-Jebenhausen, möchte den 
Spendern einen großen Dank aus-
sprechen: 52 000 Euro sind seit 
ihrem Aufruf im April zusammen-
gekommen. Das Geld fließt in un-
terschiedliche Projekte, um Lang-
zeitarbeitslosen – die ganz beson-
ders unter der Corona-Krise lei-
den – wieder in  eine feste 
Anstellung zu vermitteln.

Fast 200 Menschen haben vor 
allem Beträge zwischen 50 und 
200 Euro überwiesen. „Darunter 
waren ganz viele Namen, die ich 
überhaupt nicht kannte“, freut 
sich Woyta über den Erfolg, zu-
mal Langzeitarbeitslosigkeit 
„kein sexy Thema“ sei. „Viele ha-
ben uns auch durch Einkäufe im 
Hofladen unterstützt“, ergänzt Sa-
scha Lutz vom Diakonischen 
Werk des Evangelischen Kirchen-
bezirks Göppingen, einem Gesell-
schafter der SAB.

Auf der anderen Seite stehen 
die Verdienstausfälle, weil in der 
Krise weniger Stellen bei der SAB 
mit Langzeitarbeitslosen belegt 
sind. „Wir bekommen ja Geld 
vom Jobcenter dafür, dass wir die 
Leute anleiten und begleiten“, er-
klärt Woyta. „Dabei waren wir die 
einzige Institution, die während 
Corona durchgängig gearbeitet 
hat. Bei uns sind alle mit ihren 
Sorgen und Nöten aufgelau-
fen.“ Norbert Köngeter vom Ka-

tholischen Dekanat Göppin-
gen-Geislingen, einem weiteren 
Gesellschafter der SAB, sagt: 
„Wenn alle anderen dicht ma-
chen, sind wir in dieser Zeit trotz-
dem da. Der Waldeckhof hält das 
Leistungsangebot aufrecht, auch 
wenn es nicht finanziert ist und 
steigt nicht aus.“

Die Politik setzt laut Sascha 
Lutz derzeit mit ihren Maßnah-
men den Schwerpunkt auf Perso-
nen, die akut ihren Arbeitsplatz 

verloren haben und viel größere 
Chancen haben, wieder eine Stel-
le zu finden. Doch die Zielgrup-
pe der Langzeitarbeitslosen sei es 
ebenfalls wert, weiter Unterstüt-
zung zu erhalten: „Darum müs-
sen wir kämpfen.“

Die stellvertretende SAB-Ge-
schäftsführerin Kathrin Holzheu 
erinnert sich, wie sie in der Co-
rona-Hochphase von einem Tag 
auf den anderen mehr als 100 Be-
schäftigte nach Hause schicken 
musste: „Morgens um halb neun 
kam der Anruf.“ Mit Wut, Trauer 
und Empörung reagierten die Be-
troffenen, dass sie ihrer Tätigkeit 

nicht mehr nachgehen durften: 
„Wir wissen ja, dass es unseren 
Leuten sehr wichtig ist, hier zu 
sein. Aber was das bei ihnen aus-
gelöst hat, war der Wahnsinn.“

Eine Woche später hieß es 
Kommando zurück, und Holzheu 
klemmte sich einen Tag lang ans 
Telefon, um die 107 Beschäftigten 
darüber zu informieren. Doch bis 
heute sind nicht alle an ihren Ar-
beitsplatz zurückgekehrt. Die so-
genannten Regiekosten, die der 
SAB dadurch entgangen sind, 
summieren sich seit Mai auf bis 
zu 40 000 Euro.

Die Fahrradwerkstatt in Geis-
lingen machte 26 000 Euro weni-
ger Umsatz als im vergangenen 
Jahr, das Suppentöpfle in der Göp-
pinger Innenstadt ein Minus von 

24 000 Euro. „Das Catering war 
ein Totalausfall“, so Woyta. Beim 
Hofcafé fehlen 10 000 Euro. Ähn-
lich sieht es im Hofladen aus, ob-
wohl die Kunden nach dem Auf-
ruf im Mai für ein Plus von 7000 
Euro gesorgt hatten.

Bis zum Sommer wird sich der 
Fehlbetrag – abzüglich der einma-
ligen Corona-Soforthilfe von 
30 000 Euro – auf 100 000 bis 
120 000 Euro belaufen, schätzt 
Woyta. Doch: „Wenn wir in den 
September und Oktober mit den 
gleichen Rahmenbedingungen 
reingehen, wird sich das Defizit 
tendenziell erhöhen“, warnt Nor-
bert Köngeter. „Wir sind sehr froh 
darüber, was wir bisher retten 
konnten. Aber die Sorgenfalten 
bleiben.“

Waldeckhof in Geldnöten
Hilfe SAB sammelt 52 000 Euro an Spenden ein. Zur Vermittlung von Langzeitarbeitslosen 
fehlen aber noch zwischen 100 000 und 120 000 Euro. Von Simon Scherrenbacher

Freuen sich über die Spenden und wollen weiter für Menschen, die schwer vermittelbar sind, kämpfen: (von links) Kathrin Holzheu, Sascha 
Lutz, Norbert Köngeter und Karin Woyta. Foto: Simon Scherrenbacher

Der Waldeckhof 
hält das 

Leistungsangebot  
aufrecht, auch wenn 
es nicht finanziert ist.
Norbert Köngeter 
Katholisches Dekanat Große Folgeeffekte für Gesellschaft 

Kritik SAB-Geschäfts-
führerin Karin Woyta kri-
tisiert, dass die Be-
schäftigungsmaßnah-
men von der Politik 
nicht kostendeckend fi-
nanziert seien: „Deswe-
gen unser ewiger 
Kampf.“ Dabei habe der 
Waldeckhof allein dem 
Landratsamt jährlich 
eine Viertelmillion Euro 
an Unterkunftskosten 
erspart. Die SAB sei kein 
Wirtschaftsbetrieb, be-
tonte die Geschäftsfüh-

rerin: „Kein Unterneh-
men stellt jemanden 
ein, den er zugewiesen 
bekommt.“

Ersparnis „Die Folgeef-
fekte für die Gesell-
schaft sind riesengroß“, 
ergänzt Mitgesellschaf-
ter Norbert Köngeter. 
„Jeder, der morgens auf-
steht und hierher geht, 
gibt seinem Kind ein 
Vorbild ab.“ Verfolgen 
Söhne oder Töchter 
später ebenfalls ein re-

guläres Beschäftigungs-
verhältnis, bleiben dem 
Staat Millionen an Sozi-
alleistungen erspart: 
„Ganz unabhängig 
davon, was das für den 
Lebenswert der Men-
schen bedeutet.“

Spenden Wer helfen 
möchte: Staufen Ar-
beits- und Beschäfti-
gungsförderung gGmbH 
Kreissparkasse Göppin-
gen IBAN: DE60 6105 
0000 0000 1364 62

Ins rechte Licht gesetzt wird der Außenbereich beim Landratsamt in Göppin-
gen. Unser Bild zeigt den Zugang zum Neubau der Kreisbehörde, der in warmen 
Tönen beleuchtet wird. Foto: Staufenpress 

AUGENBLICKDiabetikertag ist abgesagt
Kreis Göppingen. Der Bezirksver-
band Göppingen der Diabetiker 
Baden-Württemberg hat seinen 
für 17. Oktober in der Göppinger 
Stadthalle geplanten elften Dia-
betikertag wegen der Coro-
na-Pandemie abgeblasen. „Wir 
bedauern diese Absage im fortge-
schrittenen Stadium des Projekts 
außerordentlich“, schreibt der 
Bezirksvorsitzende Kewal Lekha 
in einer Pressemitteilung. Man 
wolle jegliches gesundheitliche 
Risiko vermeiden und müsse da-
mit auch auf die Aufklärungsar-
beit vor Ort sowie in lokaler Ko-
operation mit vielen Fachärzten 
und weiteren Ausstellern mit 

Fachberatung über den Umgang 
mit Diabetes verzichten. Der Di-
abetikertag soll auf nächstes Jahr 
verschoben werden: Als neuer 
Termin ist der 14. Oktober 2021 
vorgesehen. „Sollte sich die Co-
rona-Pandemie doch noch beru-
higen, wird unser Weltdiabetes-
tag 2020 am 14. November dieses 
Jahres im Rathaus Göppingen 
stattfinden.“ Wegen der Coro-
na-Krise werden auch die monat-
lichen Vorträge des Bezirksver-
bands Göppingen der Diabetiker 
im AOK-Kundencenter Göppin-
gen und der Selbsthilfe Geislin-
gen (Mehrgenerationenhaus) bis 
auf Weiteres nicht stattfinden.

Der Verein DBK Historische Bahn 
bietet am 30. August wieder eine 
Dampfzugfahrt an den Bodensee an. 
Los geht es laut Verein um 8.01 Uhr in 
Esslingen, über Plochingen (ab 8.21), 
Ebersbach (8.27 Uhr) und Göppingen 
(ab 8.43) führt die Fahrt nach Geislin-
gen. Danach geht es über Ulm und Bi-
berach nach Friedrichshafen, das ge-
gen  12 Uhr erreicht wird. Dort kann 
man sich gut fünf Stunden lang die 
Zeit im Zeppelinmuseum oder an der 
Uferpromenade vertreiben. Es wird 
auch eine zweistündige Rundfahrt auf 
dem Bodensee angeboten. Gegen 17 
Uhr wartet der Dampfzug zur Rück-
fahrt. Informationen unter 0700/325 
80 106 oder unter www.dbkev.de

AUS DEN VEREINEN Unfall
Polizei sucht 
weißen Fiat 500X
Uhingen. Die Polizei sucht den 
Verursacher eines Unfalls in 
Uhingen. Der Fahrer eines wei-
ßen Fiat 500 X soll am Mittwoch 
gegen 12 Uhr in der Bismarckstra-
ße beim Einparken gegen einen 
blauen VW gestoßen sein. Es ent-
stand ein Sachschaden am VW 
von rund 1000 Euro. Laut einer 
Zeugin soll der dunkelhaarige 
Fahrer des Fiat etwa 50 Jahre alt 
sein, 1,80 Meter groß und schlank. 
Sein Auto hatte ein GP-Kennzei-
chen. Hinweise an die Polizei un-
ter, Telefon (07161) 9 38 10.

Finanzierung
Befristete Projekte, Einschnitte 
durch politische Entscheidungen 
und Vorgaben: Die Finanzierung der 
SAB ist eine ständige Herausforde-
rung. Die Corona-Pandemie 
2020/2021 und die Folgen des 
Lockdowns waren besonders 
spürbar. Von vielen Seiten gab und 
gibt es daher große Unterstützung, 
damit die Arbeit der SAB weiterge-
hen kann. 



14 FAHRRADWERKSTATT

Die Zweirad-Flüsterer

Bevor man sein altes Fahr-
rad zum Schrottplatz 
bringt, weil sich eine Re-
paratur nicht mehr lohnt 

oder man einfach keine Verwen-
dung mehr dafür hat, bringt man  
es am besten in die Fahrrad-Recy-
cling-Werkstatt der SAB in Geis-
lingen. „Wir nehmen jedes Fahr-
rad – egal ob dreckig, rostig oder 
nicht mehr fahrbar und gerne 
auch Einzelteile“, erklärt Stefan 
Tielesch, der das Projekt mit auf-
gebaut hat. „Manche Räder las-
sen sich doch noch reparieren, 
die anderen werden ausge-
schlachtet. Wir versuchen, jedes 
brauchbare Teil wiederzuver-
wenden und so wenig wie mög-

lich wegzuschmeißen.“ Auf die-
se Art entsteht aus durchschnitt-
lich  zwei bis drei Fahrrädern ein 
neues Fahrrad, das anschließend 
wieder verkauft wird. 

Reparaturwerkstatt 
nun auch in Göppingen
Fast 20 Jahre ist es schon her, seit 
die Staufen Arbeits- und Be-
schäftigungsagentur das ehema-
lige Jugendprojekt übernommen 
hat – mit großem Erfolg:  Die 
Werkstatt hat sich stetig vergrö-
ßert, erst jüngst wurde ein neu-
er Lagerraum hinzugemietet, wo 
alte Fahrräder säuberlich sortiert 
und aufgereiht darauf warten, 
zerlegt oder repariert zu werden. 

Doch die Fahrradwerkstatt hat 
sich nicht nur in Geislingen ver-
größert. Um ihre Fahrräder re-
parieren zu lassen, müssen Göp-
pinger seit letztem Jahr nicht 
mehr nach Geislingen fahren. 
„Wir haben am Bahnhof in Göp-
pingen eine weitere kleine Fahr-
radwerkstatt eingerichtet, wo Re-
paraturen der Räder schnell und 
einfach vorgenommen werden 
können“, berichtet Stefan Tie-
lesch.  Insgesamt 38 Beschäftig-

te lernen unter fachlicher Anlei-
tung, wie man kaputte Fahrräder 
repariert und aus alten Draht-
eseln neue Schätze zaubert, vier 
davon in Göppingen. Auch im 
Kundenkontakt und Verkauf wer-
den die Beschäftigten ausgebil-
det. Neben der beruflichen Qua-
lifikation wird viel Wert auf die 
Stärkung sozialer Kompetenzen 
und die Vermittlung von Ar-
beitstugenden wie Pünktlichkeit 
und Teamfähigkeit gelegt. „Kun-
den, die nicht die Möglichkeit 
haben, ihr Fahrrad selber zu uns 
zu bringen, können es entweder 
im Waldeckhof in Jebenhausen 
abgeben, oder wir organisieren 
einen Fahrer, der das Rad ab-
holt“, erklärt Stefan Tielesch. 
Für den Kunden stehen neben 
der Abgabe des alten Fahrrades 
auch der Kauf eines neuen Ge-
brauchten sowie eine fachliche 
Beratung rund ums Rad bereit. 

Mietfahrräder auch für 
Menschen mit Handicap
In Zusammenarbeit mit der Er-
lebnisregion Schwäbischer Alb-
trauf (ESA) können bei der Fahr-
radwerkstatt auch Mountainbi-

kes, Pedelecs und Inklusions-
fahrräder ausgeliehen werden. 
„Dieses Angebot ist nicht nur für 
Touristen interessant“, erklärt 
Stefan Tielesch, „sondern auch 
für alle, die solche Fahrräder ein-
fach mal ausprobieren wollen, 
um ihren Angehörigen, die selbst 
nicht mehr fahren können, ein 
Raderlebnis zu bieten. Wir ha-
ben zum Beispiel sehr gute Er-
fahrungen mit dem Tandemrad  
für Demenzkranke gemacht.“

Menschen eine Perspektive geben
Auch nach über zehn Jahren ist 
Stefan Tielesch immer noch be-
geistert von seinem Job. „Meine 
Begeisterung für das Rad ist 
nicht nicht erloschen. Außerdem 
ist es schön zu sehen, wie aus et-
lichen alten Rädern ein neues 
funktionsfähiges entsteht – eine 
echte Recycling-Arbeit.“ Und 
auch der Umgang mit vielen un-
terschiedlichen Menschen bringt 
Abwechslung in seinen Alltag: 
„Wir geben den Menschen hier 
eine Perspektive, indem wir ih-
nen helfen, ihre Lebensverhält-
nisse zu festigen und sie wieder 
ins Berufsleben einzugliedern.“

Projekt Kaputte Fahrräder recyceln und ihnen neues Leben einhauchen – das hat 
sich die Fahrradwerkstatt der SAB zur Aufgabe gemacht. Von Daniela Strohmaier

Die Fahrradwerkstatt in 
Geislingen hat auch 
spezielle Fahrzeuge für 
Menschen mit Handicap.
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Waschen, 
bügeln, nähen
Hauswirtschaft Ein Beschäftigungs-
projekt soll Frauen gezielt fördern. 
Von Daniela Strohmaier

Wäschepflege und 
-reinigung, das Bü-
geln von Oberhem-
den und anderer 

Kleidung, der Reinigungsdienst 
außer Haus – das und vieles 
mehr gehört zu den täglichen 
Aufgaben im Hauswirtschafts-
programm. „Hauswirtschaft ist 
aber weit mehr als ‚bloße‘ Haus-
haltshilfe“, weiß Gabi Uebele, 
Meisterin der Hauswirtschaft. 
„Sie verlangt mehr Selbststän-
digkeit, umfasst mehr Aufgaben 
und fordert höchste Professio-
nalität.“

Arbeit in geschütztem Raum
Frauen, die am Hauswirt-
schaftsprogramm der Staufen 
Arbeits- und Beschäftigungs-
agentur teilnehmen, sind auf 
dem Arbeitsmarkt  in der Regel 
schwer vermittelbar, vor allem 
aufgrund von Sprachproblemen 
oder fehlender Flexibilität, weil 
Kinder zu betreuen sind. „Zu 
uns kommen hauptsächlich 
langzeitarbeitslose Frauen, 
Migrantinnen mit schlechten 
Deutschkenntnissen, alleiner-
ziehende Mütter und Frauen, 
die kurz vor der Rente stehen“, 
beschreibt Gabi Uebele.  „Die 
Maßnahme dauert ein Jahr und 
hat den Sinn, Frauen auf ihre 
Belastbarkeit und ihre Vermit-
telbarkeit zu überprüfen.“ Die-
se Einstufung ist in den meis-
ten Fällen kein leichtes Unter-
fangen. Viele Frauen ängstigen 
sich zu Beginn und sind sehr zu-
rückhaltend. Dann ist es schwer, 
ihnen die richtigen Aufgaben 
zuzuweisen. „Zum Glück tauen 
die meisten nach einiger Zeit 
aber auf, weil sie merken, dass 

sie hier in einem geschützten 
Raum sind“, so Gabi Uebele.  
„Es gibt auch nur sehr wenige 
Abbrüche. Die Arbeit verhilft 
den Frauen zu einem geregel-
ten Tagesablauf und sie sehen 
einen Sinn darin. Zusätzlich er-
halten sie eine Wertschätzung 
für die Leistung und das ist be-
sonders wichtig.“ 

Kreativität beweisen
Während des pandemiebeding-
ten Lockdowns kamen viele Ar-
beiten zum Erliegen. Vor allem 
der Catering-Service, der zum 
Hauswirtschaftsprogramm ge-
hört und der bei den Teilneh-
merinnen sehr beliebt ist, konn-
te nicht mehr angeboten wer-
den. „Die Frauen haben aber 
viel Initiative und Kreativität 
bewiesen in dieser schweren 
Zeit. So wurden Masken genäht 
und wunderschöne Taschen, 
die wir auch  verkaufen. Ein 
weiteres Projekt, das von den 
Frauen initiiert wurde, ist das 
Nähen von Arbeitskleidung. Es 
ist schön zu sehen, mit wie viel 
Eifer sie ihren Aufgaben nach-
gehen.“ So ist es nicht verwun-
derlich, dass es einige Teilneh-
merinnen nach Abschluss des 
Programms auch weit gebracht 
haben. „Eine von ihnen ist heu-
te die Leiterin des 
Housekeepings in einem Hotel 
in Bad Boll“, berichtet Gabi Ue-
bele nicht ohne Stolz. „Diese Er-
folgsgeschichten zeigen uns, 
wie wichtig unsere Arbeit hier 
ist.“

Wir gratulieren herzlich zum Jubiläum 
und wünschen weiterhin viel Erfolg.

www.evf.de

Jahre
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Zurück ins  
Arbeitsleben

Als Lothar Gill mit 40 
Jahren seinen Beruf als 
Elektroniker nicht län-
ger ausführen konnte,  

wusste er, dass es für ihn nicht 
leicht werden würde, sich beruf-
lich neu aufzustellen. Sein Sohn 
war damals gerade erst neun Jah-
re alt und als alleinerziehender 
Vater hätte er nur eine Teilzeit-
stelle annehmen dürfen. Dazu ka-
men gesundheitliche Probleme. 
„Es war für mich eine unendlich 
schwierige Situation“, blickt der 
heute 58-Jährige zurück. „Ich 
wollte unbedingt arbeiten, allein 
schon, um meinem Sohn ein gu-
tes Vorbild zu sein. Um meine 
Chancen auf dem Arbeitsmarkt 
zu erhöhen, machte ich eine Um-
schulung im Lager- und Logistik-
bereich. Trotzdem schien es auf-
grund meiner Rückenprobleme 
und meiner fehlenden Flexibili-
tät als alleinerziehender Vater 

aussichtslos zu sein, eine Anstel-
lung zu finden – für den Arbeits-
markt war ich ein Problemfall.“ 

Einen Hoffnungsschimmer 
brachte ein Praktikum beim 
Werkzeughersteller EWS Weige-
le in Uhingen, das Lothar Gill im 
Rahmen seiner Umschulung ab-
solvierte. Dort war man mit sei-
nen Leistungen sehr zufrieden 
und verlängerte sogar die ur-
sprüngliche Praktikumszeit – 
doch dann folgte die Finanzkri-
se, die erhoffte Übernahme konn-
te nicht stattfinden.  „Ich blieb 
mit der Firma Weigele noch eine 
Weile in Kontakt, was sich im 
Laufe der Zeit jedoch verlief“, er-
innert sich Lothar Gill zurück. 

Beschäftigung in der Altenpflege
Die nächsten Jahre kümmerte 
sich Lothar Gill überwiegend um 
seine kleine Familie. „Die finan-
ziellen Einbußen waren natürlich 

belastend. Obwohl ich wusste, 
dass jeder in diese Situation 
kommen kann und man sich auch 
nicht schämen muss, wollte ich 
nicht, dass andere etwas bemer-
ken. Meinem Sohn habe ich des-
wegen immer alles ermöglicht, 
auch wenn das für mich mit ei-
nem großen Verzicht einher-
ging.“ 

Vermittlung über das Jobcenter
Über das Jobcenter wurde Lothar 
Gill schließlich an die Staufen 
Arbeits- und Beschäftigungs-
agentur vermittelt. Dort wurde 
er in einem Pflegeheim in Bad 
Boll eingesetzt. „Eines Tages er-
hielt ich während meiner Schicht 
einen Anruf, dass ich am nächs-
ten Tag zu einem Bewerbungs-
gespräch in einem Unternehmen 
aus der Region eingeladen wor-
den sei. Ich konnte es kaum glau-
ben: Es handelte sich um die Fir-

ma EWS. Es gab eine freie Stelle 
in der Fertigung und man hatte 
sich an mich erinnert – nach so 
langer Zeit.“

Aller Anfang ist schwer
Schnell wurde man sich einig 
und Lothar Gill sollte als Indus-
triemechaniker angelernt wer-
den. Doch obwohl er sich auf sei-
ne neue Arbeitsstelle freute, 
machte er sich große Sorgen, ob 
er die Erwartungen, die an ihn 
gestellt wurden, auch erfüllen 
könne. „Zum einen war da die 
plötzliche Umstellung auf einen 
achtstündigen Arbeitstag – das 
ist nicht einfach, wenn man zehn 
Jahre arbeitslos war und sich 
‚nur‘ um Haushalt und Kind ge-
kümmert hat. Schlimmer waren 
jedoch die Vorurteile, mit denen 
mir teilweise begegnet wurde“, 
erzählt Lothar Gill. „So wurde 
mir von einer Person zum Bei-

Erfolgsgeschichte Zehn Jahre lang war Lothar Gill arbeitslos, bis er beim 
Werkzeughersteller EWS Weigele aus Uhingen beruflich wieder Fuß fassen 
konnte – auch dank der Arbeit der SAB. Von Daniela Strohmaier

Frank Weigele (links) und Lothar 
Gill freuen sich über die 

erfolgreiche Vermittlung.

 Foto: Daniela Strohmaier
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spiel Faulheit vorgeworfen, 
weil ich so lange arbeitslos war. 
In dieser Zeit war mir Frau 
Förnzler vom Sozialdienst der 
SAB eine große Stütze.“

Unterstützung beim 
Wiedereinstieg
Der Sozialdienst der SAB hilft 
ehemaligen Langzeitarbeitslo-
sen, die vermittelt werden 
konnten, bei der Einarbeitungs-
phase. Darüber hinaus beglei-
tet er sie in den anschließen-
den zwei Jahren, und steht ih-
nen als Ansprechperson bei 
Herausforderungen zur Seite. 
Dabei spielt es keine Rolle, ob 
diese beruflicher oder privater 
Natur sind. Lothar Gill war froh 
über diese Hilfe: „Frau Förnz-
ler unterstützte mich dabei, 
über dem Gerede zu stehen, so-
gar darüber lachen zu können, 
und sie motivierte mich, stets 
dranzubleiben. Dank ihr weiß 
ich wieder, wie es ist, Selbst-
vertrauen zu haben.“

Anderen eine Chance geben
Mittlerweile arbeitet Lothar 
Gill seit acht Jahren bei der 
EWS Weigele GmbH. Frank 
Weigele, der bis vor Kurzem 
noch Geschäftsführer des Un-
ternehmens war, freut sich, mit 
ihm einen zuverlässigen und 
engagierten Mitarbeiter gefun-
den zu haben. 

Frank Weigele ist davon 
überzeugt, dass alle Menschen, 
die arbeiten wollen, eine Chan-

ce verdient haben. Er hat des-
wegen schon mehrere Lang-
zeitarbeitslose eingestellt, un-
ter ihnen auch einige, die über 
die SAB vermittelt wurden. 
„Unsere Erfahrung ist, dass die 
meisten Langzeitarbeitslosen 
durchaus arbeiten wollen. Oft-
mals fehlt ihnen einfach der 
Mut und das Selbstvertrauen, 
in die Industrie zu gehen. Wenn 
man ihnen aber die Möglichkeit 
gibt, sich einzugewöhnen und 
sie richtig an ihre neue Aufga-
be heranführt, erweisen sich 
die meisten als sehr zuverlässi-
ge und loyale Mitarbeiter“, sagt 

Frank Weigele. „Sehr gut finde 
ich auch, dass die SAB noch 
lange Zeit den Kontakt hält mit 
den vermittelten Personen und 
sie in der Anfangszeit weiter 
betreut. So hat man auch als Ar-
beitgeber immer einen An-
sprechpartner, falls es doch ein-
mal Schwierigkeiten geben 
sollte.“

Menschen qualifizieren und 
Fachkräfte schaffen
Dass eigentlich keiner der ein-
gestellten Langzeitarbeitslosen 
viel berufliche Erfahrung in der 
Branche mitbringt, sei für 
Frank Weigele kein Hindernis, 
wie er betont: „Wenn man eine 
neue Stelle antritt, muss man 
erst mal eingearbeitet werden. 
Das ist immer so und unabhän-
gig von der Qualifizierung.“

Tatsächlich sieht Frank Wei-
gele in den Menschen, die 
Schwierigkeiten auf dem Ar-
beitsmarkt haben, ein großes 
Potenzial: „Es wird immer viel 
über den Fachkräftemangel dis-
kutiert. Dabei gibt es viele 
Menschen, die motiviert sind, 
die einfach nur etwas mehr Un-
terstützung benötigen.  Gibt 
man ihnen die Möglichkeit und 
die Zeit, sich zu qualifizieren, 
gewinnt man hochwertige 
Fachkräfte, von denen die Un-
ternehmen nur profitieren kön-
nen. Bei uns haben einige im 
Laufe der Zeit sogar so viel En-
gagement und Kompetenz be-
wiesen, dass sie eine Führungs-
position einnehmen konnten.“

In die Vermittlerrolle schlüpfen
Aufgrund seiner positiven Er-
fahrungen ist Frank Weigele 
von der  Bedeutung der SAB 
überzeugt und unterstützt die 
Agentur, so gut er kann – nicht 
nur als potenzieller Arbeitge-
ber. „In Zukunft möchte ich 
mich noch mehr einbringen. So 
habe ich vor Kurzem damit be-
gonnen, meine Kontakte zu an-
deren Unternehmen zu nutzen 
und zwischen ihnen und Men-
schen, die bei der SAB be-
schäftigt sind, zu vermitteln.  
Ich bin überzeugt, dass nicht 
nur die Menschen davon pro-
fitieren, sondern auch die Un-
ternehmen: Sie bekommen 
Mitarbeiter, die  sich entwi-
ckeln wollen und die ihren 
Aufgaben mit großer Gewis-
senhaftigkeit und Hingabe 
nachgehen, wenn man ihnen 
nur eine Chance gibt. Was für 
ein Gewinn sie sein können, 
dafür ist Lothar Gill das beste 
Beispiel.“

Unsere 
Erfahrung ist, 

dass die meisten 
durchaus arbeiten 
wollen.
Frank Weigele 
Gesellschafter von EWS Weigele
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Gemeinsam für die SAB

Vier gute Freunde des 
Waldeckhofs wollten es 
nicht bei tröstenden 
Worten belassen, als 

vor gut sechs Jahren die SAB gG-
mbH drohte, durch Beschlüsse 
der Bundespolitik in finanzielle 
Schieflage zu geraten. Sie woll-
ten dem Sozialunternehmen in 
Jebenhausen ganz konkret hel-
fen. Bei mehreren Treffen durch-
leuchteten der ehemalige Rektor 
der Hochschule Nürtingen-Geis-
lingen, Professor Werner Ziegler, 
der katholische Stadtdiakon Nor-
bert Köngeter, das frühere stell-
vertretende Vorstandsmitglied 
der Kreissparkasse Göppingen, 
Professor Bernhard Kopf, und 
der Göppinger Journalist Rüdi-
ger Gramsch die wirtschaftliche 
Lage der SAB, um mit neuen Ide-
en in den einzelnen Geschäfts-
bereichen höhere Umsätze und 
Erträge zu erreichen. Doch 
schnell wurde klar, dass die SAB 
nicht wie ein klassisches Wirt-
schaftsunternehmen arbeiten 
kann. 

Förderkreis gegründet
Für das Quartett waren diese Er-
kenntnisse zwar ernüchternd, 
aber kein Grund, den Kopf in den 
Sand zu stecken oder an ein Ende 
der SAB gGmbH zu denken. 
Ganz im Gegenteil. Sie hoben 
den Förderkreis „Freunde des 
Waldeckhofs“ aus der Taufe. Bei 
einem ersten Treffen von poten-
ziellen Unterstützern machte das 
Quartett deutlich, worauf es an-
kommt. Zum einen sollten die 
Freunde Spenden sammeln, um 
die Finanzlage zu stabilisieren. 
Zum anderen sollten die Mit-
streiter auch selbst aktiv werden 
und Veranstaltungsangebote ma-

chen, um mehr Leben und Um-
satz auf den Waldeckhof zu brin-
gen. Letztlich sollten die Unter-
stützer auch der Geschäftsfüh-
rung der SAB unter die Arme 
greifen, damit diese wieder mehr 
Zeit für ihre Kernaufgaben er-
hält. Ferner sollten die Förderer 
auf den verschiedensten Ebenen 
Einfluss auf die Politik nehmen, 
um die Rahmenbedingungen für 
Sozialunternehmen wie die SAB 
wieder zu verbessern.

Landrat ist Schirmherr 
Die Botschaft der Initiatoren 
beim ersten Treffen kam an, wes-
halb das Quartett mutig eine wei-
tere Zusammenkunft vorbereite-
te und dazu als Schirmherrn des 
Unterstützerkreises Landrat Ed-
gar Wolff gewinnen konnte. Der 
größer werdende Kreis der För-
derer gab den Ausschlag, bei ei-
nem dritten Treffen im Sommer 
konkret zu werden. Gemeinsam 
mit Diskussionsleiter Karl-Otto 
Kaiser wurden zahlreiche Vor-

schläge unterbreitet, wie die Ide-
en der Initiatoren in die Tat um-
gesetzt werden können.

Eine Idee, die inzwischen – 
dank Unterstützung der Kreis-
sparkasse Göppingen – erfolg-
reich umgesetzt werden konnte, 
war der „Abend für Freunde“. 
Sparkassen- Vorstandsvorsitzen-
der Dr. Hariolf Teufel lud bereits  
zweimal Unternehmer auf den 
Waldeckhof ein. Dort wurde von 
Herrn Eberhardt  ein schmack-
haftes Menü gekocht und von 
Mitarbeitern des Waldeckhofs 
serviert. Die Firmenchefs konn-
ten sich bei einem Hofrundgang 
über die Arbeit der SAB infor-
mieren und erhielten zudem An-
regungen, wie sie die SAB unter-
stützen können. Zum Beispiel 
von der Kabarettistin Marlies 
Blume, die in ihrem pointenrei-
chen Beitrag deutlich machte, 
wie einfach Hilfe für die Schwa-
chen in unserer Gesellschaft 
möglich ist. Trotz der Aktivitä-
ten des Freundeskreises und des 

wachsenden Spendenaufkom-
mens ist die SAB längst noch 
nicht über den Berg, zumal das 
Corona-Jahr nicht spurlos an ihr 
vorübergegangen ist. Deshalb 
bleiben die Initiatoren, zu denen 
seit geraumer Zeit auch der 
Uhinger Unternehmer Frank 
Weigele und Manuel Moretti von 
der gleichnamigen Göppinger 
Werbeagentur zählen, auf der 
Hut und begleiten beratend die 
wichtige Arbeit  für die 
Schwächsten in unserer Gesell-
schaft. Wohl wissend, dass Lang-
zeitarbeitslose kaum eine Lobby 
haben. Professor Werner Ziegler 
formulierte das bei einem Tref-
fen einmal so: „Langzeitarbeits-
lose sind weder sexy noch für 
Wahlen bedeutsam.“ Doch auf 
dem Waldeckhof würden die 
Menschen nicht nur eine Be-
schäftigung finden, sondern auch 
Anerkennung, Wertschätzung 
und Teilhabe an der Gesellschaft 
erfahren. Gute Gründe, der SAB 
auch künftig zu helfen.

Freundeskreis Der Unterstützerkreis rund um die „Freunde des Waldeckhofs“ wird zwar 
größer – Spender und Fürsprecher sind aber weiterhin gesucht.  

Der Förderverein „Freunde des Waldeckhofs“ freut sich über neue Mitstreiter. Hier ein Bild von der 
Veranstaltung „Ein Abend für Freunde“ im Jahr 2019 mit (von links) Stefan Klebert (damaliger Vor-
standsvorsitzender der Schuler AG), Kathrin Holzheu und Karin Woyta (SAB), Frank Weigele (EWS) 
sowie der Süßener Bürgermeister Marc Kersting.� Foto: Rüdiger Gramsch

Spenden
Spenden für die SAB gGmbH 
können auf deren Konto bei 
der Kreissparkasse Göppingen 
überwiesen werden. 

IBAN: DE60 6105 0000 0000 
1364 62, BIC: GOPSDE6GXXX
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Holzschutz

Das Jobcenter ist für die SAB 
einer der wichtigsten Partner in 
der täglichen Zusammenarbeit. 
Wie wichtig ist die Arbeit der 
SAB für den Arbeitsmarkt in 
der Region? Nachgefragt bei 
Landrat Edgar Wolff und der 
Leiterin der Agentur für Arbeit 
Göppingen, Karin Käppel. 

Herr Wolff, wie unterstützt das 
Jobcenter die Arbeit der SAB?
Edgar Wolff: Auftrag des Job-
centers, dessen Träger der 
Landkreis und die Arbeitsagen-
tur sind, ist es, Menschen und 
Arbeit zusammenzubringen. 
Am besten so, dass diese ihren 
Lebensunterhalt selbst und aus 
eigener Kraft bestreiten kön-
nen. Dabei unterstützt die SAB. 

Denn der Arbeitsmarkt ist je 
nach aktueller Lage und per-
sönlichen Voraussetzungen 
nicht immer und sofort erreich-
bar. Manchmal braucht es auf 
dem Weg zurück ins Erwerbs-
leben eine Schleife über be-
schäftigungsfördernde Maß-
nahmen, wie sie die SAB bietet.

Welche Bedeutung hat die SAB 
im Landkreis – insbesondere als 
Partner des Jobcenters?
Edgar Wolff: Die SAB ist ein 
starker, in der Region fest ver-
ankerter Partner an der Seite 
des Jobcenters und hilft dabei, 
für Menschen in schwierigen 
persönlichen und beruflichen 
Situationen eine Perspektive zu 
finden, Tagesstruktur zu schaf-
fen und sie an den Arbeitsmarkt 
heranzuführen. Das ist nicht 
immer einfach, daran arbeiten 
wir Hand in Hand mit der SAB.

Frau Käppel, welche Herausfor-
derungen hat die gemeinsame 
Arbeit mit der SAB für die 
Zukunft?
Karin Käppel: Die Herausfor-
derung nicht nur für die SAB, 
sondern für uns alle ist weiter-
hin die Bewältigung der Pan-
demie. Auf dem Arbeitsmarkt 
hat sie deutliche Spuren hin-
terlassen, und es wird noch ei-
niges an Zeit brauchen, bis wir 
wieder auf Vorkrisenniveau 

sind. Langzeitarbeitslose ha-
ben besonders unter den Aus-
wirkungen am Arbeitsmarkt zu 
leiden, weil die Chancen ins-
gesamt reduziert sind. Das se-
hen wir auch daran, dass sich 
die Langzeitarbeitslosigkeit 
während der Pandemie verfes-
tigt hat. Sie wieder aufzubre-
chen, wird eine der großen ge-
meinsamen Herausforderun-
gen sein.

In welchen Bereichen gibt es für 
die SAB weitere Entwicklungs-
möglichkeiten?
Karin Käppel: Entwicklungs-
möglichkeiten hängen aus mei-
ner Sicht sehr stark damit zu-
sammen, wie sich der Arbeits-
markt entwickelt. Die Pande-
mie und die Strukturver- 
änderungen hatten und haben 
die Unternehmen im Klam-
mergriff. 

Einige Arbeitnehmer müs-
sen sich deswegen komplett 
neu orientieren und haben mit 
längeren Phasen der Arbeits-
losigkeit zu kämpfen. Dort 
kann die SAB ihre Stärken ein-
bringen und sich weiterentwi-
ckeln.  

„Hand in Hand
mit der SAB“
Zusammenarbeit Ein guter Dialog mit 
dem Jobcenter ist für die SAB wichtig.

Karin Käppel.

Edgar Wolff.

TINOVERSUM
Werbeagentur. Medienservice.

www.tinoversum.de
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In soziale Dienstleistungen investieren

Seit etwa zwei Jahrzehn-
ten wird weltweit eine 
Debatte über die gesell-
schaftliche Bedeutung 

von Sozialinvestitionen geführt. 
Dabei werden Ausgaben in die 
Soziale Arbeit, in Bildungs-, aber 
auch in die Beschäftigungs- und 

Sozialpolitik nicht in erster Linie 
als eine gesellschaftliche Belas-
tung, das heißt: gerade nicht als 
„ärgerliche Kostengrößen“, son-
dern vielmehr als Chance be-
trachtet, sinnvolle soziale Inves-
titionen zu tätigen, die sich mit-
tel- und langfristig für die Per-

son, ihre Familie, aber auch für 
Wirtschaft und Gesellschaft po-
sitiv auszahlen. Das kann in Kos-
ten-Nutzen-Analysen nachge-
wiesen werden, wie sie auch im 
Rahmen des Modellprojekts 
„Tandem II“ bei der SAB reali-
siert worden sind. 

Mehrwert von Dienstleistungen 
gegenüber reinen Geldzahlungen
Die Sozialinvestitionsdebatte 
konzentriert sich in vielen Fällen 
auf den Vergleich mit Geldzah-
lungen, die im Sinne einer Min-
destsicherung an bedürftige 

Menschen vom Staat gezahlt 
werden. In der Regel erfolgen 
diese monetären Zahlungen ohne 
Gegenleistung, sieht man von der 
Einhaltung bestimmter bürokra-
tischer Vorgaben (zum Beispiel 
Termineinhaltung) ab. Im Unter-
schied zu reinen Geldzahlungen 
(beispielsweise SGB-II-Bezugs-
leistungen) generieren die durch 
Sozialinvestitionen finanzierten 
Dienstleistungen – etwa in der 
Beschäftigungsgesellschaft SAB 
– demgegenüber einen gesell-
schaftlichen Mehrwert. Dieser 
ergibt sich aus Steuer- und So-
zialabgaben, welche die auf-
grund der unterstützenden 
Dienste erfolgreich in den Ar-
beitsmarkt vermittelten Men-
schen leisten. Dazu kommen 
aber auch andere positive finan-

zielle Rückflüsse, etwa dadurch, 
dass Kinder in ihrem Sozialisa-
tionsverlauf einen zeitlich struk-
turierten Alltag mit ihren er-
werbstätigen und sozial integ-
rierten Eltern als Vorbildern er-
leben und später selbst gute 
Bildungs- und Erwerbsverläufe 
aufbauen können. Schließlich 
kommen Einsparungen im Sozi-
al-, Gesundheits- und Justiz-
haushalt im Vergleich zu Men-
schen hinzu, die dauerhaft im 
Sozialleistungsbezug verbleiben 
oder abrutschen.    

In Frühförderung investieren
In einem bemerkenswerten In-
terview in der Wochenzeit-
schrift „DIE ZEIT“ betonte der 
US-amerikanische Ökono-
mienobelpreisträger James 
Heckman bereits vor acht Jah-
ren: „Je länger die Gesellschaft 
wartet, um in das Leben eines 

benachteiligten Kindes einzu-
greifen, desto teurer wird es. 
Traditionell haben wir den Ar-
men Almosen gegeben – die Re-
distribution von Reichtum und 
Einkommen. Stattdessen müs-
sen wir zu einer Predistribution 
kommen. Die Rendite selbst bei 
kostenintensiven Frühförder-
programmen ist hoch, nach un-
seren Kalkulationen zwischen 
sieben und zehn Prozent, das ist 
viel mehr als das, was Sparbü-
cher oder Investitionen an der 
Börse bringen“ (J. Heckman, Nr. 
26/2013, DIE ZEIT, S. 68). Ein 
wesentlicher Erfolgsfaktor die-
ser Frühförderprogramme in 
den USA war die systematische 
Einbeziehung der Eltern in die-
se Projektvorhaben. Noch güns-
tigere Effekte ergeben sich, 
wenn nicht nur benachteiligte 
Kinder, sondern auch ihre Müt-
ter und Väter beruflich geför-
dert werden und eine sinnstif-
tende Erwerbstätigkeit – jenseits 
von Armutslagen – ausüben. 

Jeder investierte Euro 
zahlt sich aus
Im Anschluss an den Euro-
pa-Chef des Internationalen 
Währungsfonds, Alfred Kam-
mer, der nach Corona von 
Deutschland mehr staatliche In-
vestitionen nicht nur in Digita-
lisierung, sondern auch in die 
soziale In- frastruktur gefordert 
hat, sollte in jedem Fall die Ar-
beitsmarktintegration von be-
nachteiligten Eltern bei gleich-
zeitiger Unterstützung ihrer 
Kinder politisch gefördert wer-
den. Das schon wieder zu hören-
de Argument, möglichst schnell 
zur Schuldenbremse zurückzu-
kehren, ist hier vollkommen fehl 
am Platz. Für öffentliche Inves-
titionen dieser Art, von denen 
auch künftige Generationen pro-
fitieren, sollten in jedem Fall 
Kreditaufnahmen zugelassen 
werden, zumal bei den derzeit 
günstigen Kreditfinanzierungs-
bedingungen: Jeder dabei in 
qualitativ hochwertige Angebo-
te investierte Euro rechnet sich 
individuell, familiensystemisch, 
lokal und am Ende auch volks-
wirtschaftlich. 

Politik Die finanzielle Unterstützung sozialer Dienstleistungen generiert einen 
nachhaltigen gesellschaftlichen Mehrwert. Von Prof. Uta Meier-Gräwe

Die Debatte 
konzentriert 

sich oft auf den 
Vergleich mit 
Geldzahlungen.
Prof. Uta Meier-Gräwe
Wissenschaftlerin

Zur Person
Prof. Uta Meier-Gräwe war 
bis 2018 Inhaberin des 
Lehrstuhls für Wirtschafts-
lehre des Privathaushalts 
und Familienwissenschaft 
an der Justus-Liebig-Uni-
versität Gießen,
Mitglied der Sachver-
ständigenkommission 
des Ersten und Zweiten 
Gleichstellungsberichts 
der Bundesregierung und 
der Familienpolitischen 
Kommission der Hein-
rich-Böll-Stiftung.

Prof. Uta Meier-Gräwe.
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Menschen Würde geben
Gesellschafter Die katholische und evangelische Kirche sind die wirtschaftlichen Träger 
der SAB. Ihr Gewinn ist die Arbeit mit den Menschen. 

Das Katholische Dekanat 
Göppingen-Geislingen 
und der Evangelische 
Kirchenbezirk Göppin-

gen sind die beiden Träger der 
Staufen Arbeits- und Beschäfti-
gungsagentur und teilen sich die 
Gesellschaft jeweils zur Hälfte. 
Das Engagement kommt nicht 
von ungefähr: Den Schwachen 
eine Stimme zu geben, damit sie 
nicht aus dem Blick geraten, sei 
eine wichtige Aufgabe der Kir-
chen, ist der evangelische Dekan 
Hartmut Zweigle überzeugt und 
die anderen Vertreter der Gesell-
schafter stimmen ihm zu, denn:    
Viele Langzeitarbeitslose sind 
unverschuldet in ihrer Situation. 
Sie brauchen nicht nur Arbeit, 

sondern Unterstützung und Sta-
bilität, die weit darüber hinaus-
geht. „Die meisten Arbeitgeber 
können diese Leistung nicht er-
bringen, was das Dasein der SAB 
umso wichtiger macht“, betont 
der katholische Stadtdiakon Nor-
bert Kongeter. „Zwar können die 
Menschen nicht nicht diese Art 
Leistung erbringen, die der erste 
Arbeitsmarkt von ihnen fordert, 
dennoch ist es für sie von großer 
Bedeutung, einer sozialversiche-
rungspflichtigen Arbeit nachzu-
gehen und das eigene Geld zu 
verdienen. Die SAB gibt ihnen die 
Möglichkeit dazu und somit auch 
wieder Würde und Selbstwert. Es 
steht für die Kirchen außer  Fra-
ge, dies zu unterstützen.“ Gesellschafterversammlung im Grünen.� Foto: Daniela Strohmaier
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Die SAB ist im Landkreis
unverzichtbar, weil...

... sie seit 25 Jahren Menschen im Landkreis 
Göppingen neue Perspektiven eröffnet. Sich 
für Menschen einsetzt, die häufig vergessen 
werden, die Schwierigkeiten auf dem 
Arbeitsmarkt haben und ihnen 
Anerkennung und Bestätigung 
entgegenbringt. Ohne unsere SAB wäre der 
Landkreis Göppingen um einiges ärmer.
Marc Kersting, Bürgermeister der 
Stadt Süßen

… sie Wirtschaft mit Sozialem verbindet 
und unsere Stadt und die Gesellschaft 

bereichert, ohne dabei den Menschen aus 
den Augen zu verlieren.

Alex Maier, Oberbürgermeister 
der Stadt Göppingen

... unsere Gesellschaft 
niemanden aufgeben 
darf. Darin sind sich die 
SAB und wir im 
Christophsbad einig. 
Oliver Stockinger, Geschäftsführer 
der Christophsbad Klinikgruppe

… sie vielen Menschen nicht nur 
Arbeit, sondern auch Anerkennung 
und Würde vermittelt.
Klaus Heininger, Oberbürgermeister 
der Stadt Eislingen

... sie seit 25 Jahren einen unschätzbar 
wichtigen Beitrag zur sozialen Nachhaltigkeit 

leistet. Der SAB geht es nicht einfach nur 
darum, Menschen beim Einstieg in den 

„Arbeitsmarkt“  zu unterstützen, sondern es 
geht um solidarische Hilfe für Menschen, die 

aus welchen Gründen auch immer sich 
schwertun, den Anforderungen und 

Erwartungen in unserer Gesellschaft zu 
entsprechen. Die SAB  gibt diesen Menschen 

ihre Würde zurück, die ihnen unsere 
Gesellschaft oft vorenthält. 

Dr. Hariolf Teufel, Vorsitzender des 
Vorstands der Kreissparkasse Göppingen

... sie in unserer Stadt Menschen eine 
Chance gibt, die sonst aus 

verschiedenen Gründen oft keine 
Chance bekommen.

Frank Dehmer, Oberbürgermeister 
der Stadt Geislingen

... sie die 
Lebenssituation für 
viele Menschen im 
Landkreis, die auf 
Unterstützung 
angewiesen und von Armut und 
Ausgrenzung bedroht sind, 
verbessert.
Edgar Wolff, Landrat

…sie vielen Menschen in schwierigen 
Lebenssituationen eine neue Chance 

gibt, ihre Fähigkeiten im beruflichen 
Alltag zu zeigen. 

Frank Weigele, Gesellschafter 
EWS Weigele GmbH & Co. KG
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... sie Menschen, die sich in 
schwierigen Situationen befinden, 

hilft, wieder in ein geregeltes 
Arbeitsleben zurückzufinden.

Hermann Färber, Mitglied des 
Deutschen Bundestags (CDU)

… sie Menschen Halt gibt durch 
Arbeit und Anerkennung. Sie schafft 
Orte für ein gutes Zusammenleben 
in unserem Landkreis, wo auch die 
Beschäftigten spüren: Ich gehöre 
dazu und werde gebraucht.
Heike Baehrens, Mitglied des 
Deutschen Bundestags (SPD)

... sie Menschen in besonderen 
Lebensumständen mit 
Menschlichkeit hilft, am 
gesellschaftlichen und sozialen 
Leben teilzuhaben und somit die 
soziale Gerechtigkeit fördert und 
den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt stärkt.
Ayla Cataltepe, Mitglied des 
Landtags (Die Grünen)

... sie solidarisches Miteinander lebt und ein 
großartiges Angebot für Menschen macht, 
ihnen Respekt zeigt und Perspektiven gibt.
Sascha Binder, Mitglied des Landtags (SPD)

... sie im schulischen Bereich mit 
kreativen Ideen und hohem 
persönlichem Einsatz einen 
wesentlichen Beitrag zur 
Bildungsgerechtigkeit im Landkreis 
leistet. Und weil sie  mit der 
Bauernhof-AG unseren Schülern 
unvergessliche Naturerlebnisse 
verschafft.
Claudia Baur, Schulleiterin Hieber-Schule

...sie sich mit beispiellosem Einsatz um 
Menschen kümmert, die sonst das 

wichtige Gefühl, gebraucht zu werden 
und ein Teil der Gesellschaft zu sein, nicht 

erfahren würden.
Sarah Schweizer, Mitglied des

 Landtags (CDU)

… sie seit 25 Jahren Hoffnung und 
Zuversicht in das Leben von Menschen 

bringt, die es nicht immer einfach hatten 
und den betroffenen Menschen zeigt, dass 

sie ein wertvoller Teil unserer Gesellschaft 
sind.

Nicole Razavi, Mitglied des Landtags 
(CDU) und Ministerin für 

Landesentwicklung und Wohnen des 
Landes Baden-Württemberg

... sie jenen eine beständige und 
markante Stimme gibt, die es in 
der Gesellschaft und auf dem 
Arbeitsmarkt schwer haben. 
Stefan Schaumburg, 
Verlagsleiter der NWZ und 
Helge Thiele, Redaktionsleiter 
der NWZ

… sie Perspektiven 
schafft für Menschen, die 
schon lange ohne 
Beschäftigung sind.
Karin Käppel, Leiterin 
der Göppinger Agentur 
für Arbeit

... es hier um den Mensch geht. 
Letztlich sind wir alle ein Mosaikstein 
des großen Ganzen und das will 
eingefügt sein - das will strahlen. 
Dabei ist nicht entscheidend, das 
tollste, schönste oder größte 
Steinchen zu sein. Es ist wichtig 
dabei zu sein und, dass alle anderen 
auch mit dabei sind. Es geht um 

Teilhaben und Teilhaben lassen - das trägt enorm 
zum Bruttosozialglück bei. Und das kann man bei 
der SAB vor Ort spüren und an den Produkten 
schmecken. 
Heike Sauer alias „Marlies Blume“, Kabarettistin
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Käserei & Hofladen 
in Jebenhausen

Der Waldeckhof
in Jebenhausen

Wäsche- & Bügel-Service
im Zentrum von Göppingen

Garten- & Landschafts- 
bau in Jebenhausen

Fahrradwerkstatt Geislingen 
& im Bahnhof Göppingen

Suppentöpfle & Regiolädle 
im Zentrum von Göppingen
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TRÄGER

Staufen Arbeits- und Beschäftigungs-förderung gGmbH
Waldeckhof
73035 Göppingen

Fon: 07161 - 94698-0
Mail: info@sab-gp.de
Web: www.sab-gp.de

HIER FINDET DIE QUALIFIZIERUNG STATT

Kind, Job & Co
Hauswirtschaftliche DienstleistungenSchützenstraße 16
73033 Göppingen
Fon: 07161 - 5071771

IHRE ANSPRECHPARTNERINNEN SIND

Frau Iris Eraydin-Roßmann 
Hauswirtschaft
Mail: Eraydin-Rossmann@sab-gp.deFon: 0162 - 2790754

Frau Selina-Michelle Höfle
Sozialdienst
Mail: sm.hoefle@sab-gp.de
Fon: 0152 - 54616523
Fon: 07161 - 6565902

HAUSWIRTSCHAFT
ALS CHANCE

Modulare Qualifizierungen für haushaltsnahe Dienstleistungen

 
Projektpartner

Unterstützt durch das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau aus Mitteln des Landes Baden-Württemberg

Beratung & Integration
für Flüchtlinge in Arbeit 
(BIFA)

Beratung & Unterstützung 
für Familien mit kleinem 
Einkommen (KiZ+)

Kinder im Zentrum

Qualifizierung 
für Beschäftigungen
in der Hauswirtschaft 
(CASA NOVA)


